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erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Auen hme des Sonntags. 
As Beilage: „Illuſtrirtes Seuntagsblatt“ * 
Sterteljährlich: dei Möholung aus der Geſchäftoſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zusendung frei ins Haus in Thorn, den 
Borftädten, Mocker u. Pobgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 
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Für den Monat 


September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


die Fakultäten und die Berufung der 


Profeſſoren. 


Ein Univerſitätsprofeſſor ſchreibt der „N. Ztg.“: 

„In Nr. 482 Ihrer Zeitung iſt bei Gelegen⸗ 
heit eines Einzelfalles das Verhältniß der Regie⸗ 
rung und der Univerſitätsfakultäten in Bezug auf 
Neubeſetzung von Profeſſuren anſtreifend behandelt 
worden, Da die Frage nicht nur für das Leben der 
Univerſitäten, ſondern auch für das ganze geiſtige 
Leben der Nation von Bedeutung iſt, ſo darf 
vielleicht nochmals darauf zurückgegriffen werden. 
Gemeinhin wird die Frage in Zuſammenhang mit 
der Freiheit der Wiſſenſchaft gebracht und dieſe 
als unbedingter Maßſtab aufgeſtellt. Das iſt in⸗ 
ſofern richtig, als der Profeſſor nur dem nach⸗ 
ſtreben ſoll, was ihm als Wahrheit erſcheint; jeder 
Zwang, der ihn von dieſem Wege abdrängt, muß 
als unſittlich und ſchließlich auch als unnütz be⸗ 
zeichnet werden. Aber das Erkenntnißſtreben iſt 
nicht die einzige und nicht die höchſte Funktion 
innerhalb der Geſellſchaft; dies Streben muß wie 
jede andere Sonderrichtung fih dann gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkungen gefallen laſſen, wenn ihr Träger unter 
der Autorität der (durch die Regierung vertretenen) 
Geſammtheit und als amtlich beſtellter Lehrer der 
Jugend wirkt. Der Profeſſor kann in einen 
Pflichtenkonflikt gerathen, wie z. B. der Arzt, der 
einem Morphiniſten in einer entſcheidenden Lebens⸗ 
lage das Morphium entzieht: als Arzt, der nur 
für die Geſundheit ſorgen soll, handelt er recht, 


ſetzt aber dafür Dinge aufs Spiel, die dem 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 


Nachdruck verboten. 
(1 nf Sean 
„Nein — ſonſt hätte ich Ihrem Geſchwä 
e lange ein Ende gemacht —“ rief 1 5 
Qi. 


⸗Nicht im Allgemeinen, nicht im Allgemeinen, 


ſagte der Buchhalter beſchwichtigend und fait 
flehend — „aber gegen Ihr Deutſchthum, Herr 
Rabener. — Das Herz möchte mir brechen, daß 


unfere alte Firma fortan einen ſlaviſchen Namen 
tragen fol... Mit der deutſchen Sprache 
kommt man durch die ganze Welt — aber ver⸗ 
Inder Sie Sehen u mit der czechiſchen, Herr 
abener. Schon an n ö 
Sie kein Menſch“ der Landesgrenze verſicht 
Hierauf wußte Pepi Rabener nichts zu er⸗ 
widern. Er zürnte dem alten Steinbach nicht — 
es war ja manchmal wahr, was dieſer ſagte, 
beeinfluſſen aber würde es ſeine Geſinnung keines⸗ 
wege. Im Orpheus erblickte er das ganze 
Deutſchlond, das einen Tenor wie ihn verſchmäht 
batte. Uieberdies — wenn er auch gewollt hätte 
— Seine Frau und ihre Sippe hielten ihn mit 
ſtarken Armen feſt. 5 
„m Dips!“ tief Singvögelein aus dem an⸗ 
ſtoßenden Gema 
„Ich komme, Herzchen,“ erwiderte Pepi in 
Zechiſcher Sprache, und mit einem leichten Kopf⸗ 
nicken und einem malitlöſen Blick auf den Buch⸗ 
halter verließ er die Schreibſtube. g 
Mit einer troftfofen Oede im Herzen blieb 
dieſer zurüd. Er hatte fein Beſtes dahingegeben. 
In jedes Menſchen Seele glimmt der Funke des 
Göttlichen. Bei Vielen wird er erſtickt von des 
Lebent Ebbe und Fluth. — Bei Manchen lobt 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Lernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


(Erites Blatt.) 


unzeigen⸗ Prei: 


Die d⸗geſpaltene Peiit⸗Zeile oder deren Raum 10 Piennige. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner dei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Ur Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Bermittelungs⸗Geſchäften. 


Sonnabend, den 25. Auguſt 


Patienten oder vielleicht ſogar der Menſchheit 
wichtiger ſind. Man mag das als eine Unvoll⸗ 
kommenheit der ſozialen Ordnung beklagen, man 
mag wünſchen, daß die Profeſſoren gleichſam in 
einem luftleeren Raum, in völliger Unbekümmert⸗ 
heit und Abgeſchiedenheit ſchaffen ſollten — ſo wie 
die Dinge nun einmal liegen, giebt es keine einzige 
Funktion, die nicht gelegentlich von ihrer ſtarren 
Richtung abbiegen müßte. Dem Zwang, von dem 
wir oben ſprachen, ſteht nicht Willkür, ſondern 
eine recht zu verſtehende Freiheit gegenüber. 

Nun wird gemeinhin vorausgeſetzt, dieſe Frei⸗ 
heit werde von den Fakultäten in allen Fällen 
aufs Sorgſamſte gehütet, von der Regierung gar 
leicht angetastet; deshalb ſei eine Berufung, 
die ohne Zuthun oder gegen den Willen der be⸗ 
treffenden Fakultät erfolge, jedesmal ein Verſuch 
zur Beſchränkung der freien Wiſſenſchaft. Daß 
die Regierung zu einem ſolchen Verfahren ver⸗ 
faſſungsgemäß berechtigt iſt, wurde in Ihrer Zei⸗ 
tung hervorgehoben. Andererſeits iſt fraglos, daß 
es Harfe Unzuträglichkeiten mit ſich führen kann: 
es mag auf dieſe Weiſe hier und da dem Kollegium 
ein Mitglied aufgedrängt werden, mit dem Nie⸗ 
mand zuſammenarbeiten oder gar verkehren will. 
Doch ſind bei dem ziemlich gleichmäßigen Niveau 
der deutſchen Profeſſoren derartige Mißgriffe ſelten; 
man vergeſſe auch nicht, daß z. B. die beiden 
Herren, die im preußiſchen Kultusminiſterium die 
Entſchlüſſe des Miniſters vorbereiten, Jahre hin⸗ 
durch ſelbſt Profeſſoren geweſen ſind. Vor Allem 
aber: erfolgen denn wirklich die gutachtlichen 
Aeußerungen der Fakultäten immer aus lauterſtem 
Intereſſe am Fortſchritt der Wiſſenſchaft? Wer 
dieſem holden Traum ſich hingiebt, kann nie 
etwas von der Unduldſamkeit wiſſenſchaftlicher 
Sekten gehört haben und muß ganz vergeſſen 
haben, daß auch die Fakultäten aus Menſchen zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind. Zu allen Zeiten giebt es in 
din einzelnen Wiſſenſchaften beſtimmte Richtungen, 
welche die Wahrheit gleich einer intellektuellen 
Heilsoffenbarung für ſich beanſpruchen und jeden 
anders Denkenden durch das tödtliche Verdamm⸗ 
ungsurtheil, unwiſſenſchaftlich“ von den Lehrſtühlen 
ausſchließen wollen; dieſer Einſeitigkeit kann die 
Regierung entgegentreten, indem ſie im weite⸗ 
ſten Umfange und von unintereſſirter Seite Gut⸗ 
achten einholt. Ferner werden die Wünſche der 
Fakultäten nicht ſelten daburch „gefärbt“, daß die 
Fachmänner, denen natürlich das entſcheidende 
Wort zufällt, aus kleinlichen Beweggründen dieſen 
oder jenen Gelehrten fernzuhalten ſtreben: ent⸗ 
weder iſt er ein gefährlicher Nebenbuhler oder er 
— nn nn Dem 
er empor zur leuchtenden Flamme des Zalentıs. 
— Bei Anderen wird er zum freundlichen Licht 
der Freude am Guten und Wahren, an Kunſt 
und Natur. — Und wiederum Andere tragen ihn 
in ſich ein ganzes Leben hindurch, ſtill und acht⸗ 
los, und doch ſeine Wärme empfindend. Zu 
dieſen letzteren gehörte der alte Steinbach, und 
der Funke, den er im verſchwiegenſten Schrein 
ſeines einfältigen, den Zahlen unterthänigen 
Herzens rein und ungetrübt erhalten hatte — er 
hieß: die Liebe zum Vaterland. 

Traurig rüſtete er ſich zum Aufbruch. Es war 
ſchon lange der Feierabend angebrochen und nichts 
mehr zu erledigen. 

Er löſchte die Gasflamme aus und verließ das 
Haus. 

Es war im Januar, 


und ein feuchter, mit 
Eisnadeln untermiſchter f n 


Schnee rieſelte hernieder. 

Der Buchhalter, der in der letzten Zeit ſehr 
an Schwindel litt, bediente ſich als Stüße eines 
Stockes. Heute aber hatte er Mühe, ſich mit 
Hilfe desſelben aufrecht zu erhalten, denn das 
Steinpflaſter war feucht und glitſchig unter dem 
Schnee. In der Nähe ſeiner Wohnung angelangt, 
fühlte er plötzlich den Boden unter ſeinen Füßen 
entweichen. Er ſtürzte nieder und ſchlug mit 
dem kahlen Haupt an einen Laternenpfahl. 

Mit blutüberſtrömtem Antlitz trat er bald 
danach bei ſeiner Frau und Tochter ein. 

„Beide ſchrieen vor Entſetzen laut auf. Keine 
wußte, mit welcher Hülfeleiſtung fie ihm zuerſt 
beiſpringen ſollte. Er war allein der Gefaßte. 

„Es iſt nichts — ich habe mir nur ein 
wenig die Kopfhaut geſprengt,“ ſagte er und ſank 
auf den Stuhl, den Magdalene ihm unterſchob. 

„Lauf zum Arzte —“ rief Frau Steinbach 


hre Tochter zu, während ihr die Thränen über 


hat einmal einen Streit mit einem guten Freunde 
gehabt und dergl. mehr. 

Es iſt alſo wünſchenswerth, ſich klar zu machen, 
daß in einem Fall, wie in dem von Ihnen be⸗ 
richteten, die Regierung nicht nothwendiger Weiſe 
im Unrecht zu ſein braucht, wenn ſie es auch 
thatſächlich — worüber ich mir keine Vorſtellung 
zu bilden vermag — ſein mag. Die Preſſe wird 
gut thun, ſich durch ihre warme Antheilnahme für 
die Profeſſoren — wofür wir herzlich dankbar 
ſind — nicht zu unberechtigten Allgemeinklagen 
hinreißen zu laſſen.“ 

Die „Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: 

Soweit die Zuſchrift des Univerſitätsprofeſſors. 
Wir laſſen ebenſo, wie er, den Fall Zorn, deſſen 
Einzelheiten uns nicht genügend bekannt ſind, bei 
Seite. In der principiellen Frage muß daran 
feſtgehalten werden, daß der gutachtliche Einfluß 
der Fakultäten auf die Beſetzung der Profeſſur en 
und das Entſcheidungsrecht der Regierung gleich 
nothwendig find, damit weder miniſterielle Willkür, 
noch Cliquenweſen die Herrſchaft erlange. Die 
Wachſamkeit der öffentlichen Meinung muß dafür 
ſorgen, daß weder das Eine noch das Andere 
geſchehe. 


Zur Kennzeichnung des agrariſchen Vor⸗ 
ſtoßes gegen den Oſtmarken⸗Verein geht 
der „Nat.⸗Lib. Corr.“ noch eine weitere Mit⸗ 
theilung zu: 

Ein Gutsbeſitzer, der auch ſeine Unterſchrift 
zur Veröffentlichung der „Deutſchen Tageszig.“ 
mit hergegeben, hat ſchriſtlich und unaufgefordert 
Herrn Kennemann ſein Erſtaunen darüber aus⸗ 
gedrückt, daß ſein Name zu einem ſolchen Bortoß 
mißbraucht worden iſt. Gleich anderen Berufs⸗ 
genoſſen iſt dieſer Herr in dem Glauben gehalten 
worden, die Unterſchriften ſollten nur dazu 
dienen, um die Zustimmung zu der von dem 
Poſener Bundesvorſitzenden Gutsbeſitzer Endell 
ausgearbeiteten Erklärung auszudrücken, die dem 
Wortlaute nach lediglich gegen die von Herrn 
von Hanſemann mit Namensunterſchrift veröffent⸗ 
lichten Darlegungen in der Landarbeiterfrage 
gerichtet zu ſein ſchien, — und war ſehr ver⸗ 
wundert, in der oben dargelegten Weiſe ſich in 
dem Bundesorgan wiederzufinden. Das paßt 
allerdings zu der Art, wie dieſes Blatt mit der 
Zuſchrift des Herrn Kennemann umgegangen iſt, 
unter die es troß der Verſtümmelung der Er⸗ 
klärung den Namen dieſes verdienten Mannes 
Er jo daß fie wie wörtlich wiedergegeben 
ausſah. 
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das Antlitz liefen und ſie nach einem Schwamm 
und Waſſer griff. 

„Daß ſich Niemand unterſteht!“ ſchrie der 
Buchhalter — „ich brauche keinen Arzt. — Den 
Riß in der Haut klebt man mit Pflaſter zu⸗ 
ſammen.“ 

Er beſtand auf ſeinem Willen, und mit großer 
Mühe ward von Frau Stelnbach das Blut geſtillt 
und die klaffende Wunde mit Pflaſter zuſammen⸗ 
gefügt. — Herr Steinbach benahm ſich dabei 
höchſt ungeduldig und unfreundlich. 

In ungewohnte Heftigkeit gerieth er aber, als 
ſeine Frau am folgenden Morgen die Sorge aus⸗ 
ſprach, das Arbeiten im Comptoir könne ihm 
heute ſchädlich ſein. 

Ob ſie glaube, Herr Rabener bezahle ſeine 
Leute für das Nichtsthun? ! — Ob ſie wünſche, 
daß man ſich im Geſchäft gewöhne, ohne ihn 
fertig zu werden? ... Pünktlich zur gewohnten 
Stunde ſaß er an feinem Schreibtiſch. 

„Kriste pane — wie ſehen Sie aus?!“ 
rief Jaroſlav bei ſeinem Eintreten. — „Hatten 
Sie ein Duell? .. Sie ſind ja ganz zuſammen⸗ 
geflickt. — Wie von der Menſur! . .“ 

„Nur eine kleine Schramme.“ 

„Na — ich danke!“ 

Er ſah wirklich ganz entſetzlich aus, der alte 
Mann, mit dem breiten, ſchwarzen Pflaſter auf 
dem kahlen Schädel und dem oberen Theil der 
Stirn. 

„Thut es weh?!“ erkundigte ſich Jaroſlav, 
der jede Unterbrechung der Arbeitszeit mit Ver⸗ 
gnügen begrüßte.“ 

„O nein — gar nicht —“ verſicherte Herr 
Steinbach, in . Augenblick aber durchfuhr 
ihn ein herber Schmerz. Doch ging derſelbe nicht 
von der Wunde, ſondern von dem Antlitz des 
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Land tags Eröffnung und Kanalvorla ge 

Die Eröffnung des Landtags iſt auch diesmal 
zu der üblichen Zeit, alſo Anfang Januar, zu 
erwarten. Die neue erweiterte Kanalvorlage, die 
unbedingt zu den erſten Geſetzentwürſen der 
Tagung gehören wird, wird einen Koſtenaufwand 
von rund 420 Millionen Mark fordern. Die 
Vorlage wird die Oder⸗Intereſſenten durch Regu⸗ 
lirungen und Kanaliſirungen der Oder, die Lippe⸗ 
Intereſſenten durch Freigebung und wohlwollende 
Förderung einer Kanaliſtrung der Lippe als Pri⸗ 
vat⸗Unternehmen zu befriedigen ſuchen. Sie wird 
endlich Projekte zur Verbeſſerung der Vorfluth in 
Havel und Spree, zur Herſtellung des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin — Stettin, zur Verbeſſerung 
der Waſſerſtraßen zwiſchen Weichſel und Warthe 
und der Warthe ſelber ſowie den Entwurf des 
maſuriſchen Seekanals enthalten, kurz lauter 
Unternehmungen, die den Wünſchen der Landwirthe 
des Oſtens entſprechen. 


Die Unruhen in China. 


Deutſchlands Antwort auf das Erſuchen 
Chinas, mit ihm in Friedensunterhandlungen 
einzutreten, iſt ſo ausgefallen, wie es von vorn⸗ 
herein zu erwarten war. Deutſchland hat das 
Erſuchen mit der Begründung abgelehnt, daß es 
ja garnicht wiſſe, wer in China die mit den 
nöthigen Vollmachten verſehene Stelle ſei. Das 


deutet aber ſchon darauf hin, daß Deutschland 


und die übrigen Mächte nicht jeder beliebigen 
Regierung in Peking ihre Zustimmung erthellen 
werden, ſondern nur elner ſolchen, die ihnen die 
Garantien bietet, daß die Intereſſen des Auslandes 
auch in China die gebührende Rückſichtnahme 
finden. Damit iſt, man mag es mit der ge⸗ 
wählten Form immerhin verwiſchen und vertuſchen, 
doch thatſächlich der Unabhängigkeit des chineſiſchen 
Reiches der Todesſtoß gegeben. Und wir können 
es nicht bedauern, daß es ſo kommt. Je zahl⸗ 
reicher und dichter ſich die Menſchen auf der 
Erde verſammeln, um ſo weniger kann ein großer 
Theil der Nährmutter Aller, von jeder zeitgemäßen 
Ausnützung verſchloſſen bleiben. Chin a muß 
ſeine Häfen den Flaggen aller Länder 
öffnen, es muß ſeine Landesprodukte 
dem Handel der Welt erſchließen, es 
muß die Pflicht, die ihm bezüglich Lebens und 
Eigenthums der Fremden obliegt, erfüllen. Das 
And alles Forderungen, von denen ſich nichts 
abhandeln läßt. Und daher wird China in Zukunft 
eine Regierung haben, die für die Erfüllung 
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Prinzipals aus, der eingetreten war und den 
heftigſten Widerwillen zur Schau trug. 

„Nein — fo etwas!“ rief Pips, der in Vers 
ſtimmung gegen den Buchhalter die Thür geöffnet 
hatte, denn deſſen Worte von geſtern halten in 
ihm nachgewirkt und ihn geärgert. 

„Wie eine Krautſcheuche! — Thun Sie mir 
den Gefallen und bleiben Sie ein paar Tage fern 
vom Comptoir!“ 

„Oh, Herr Rabener!“ 

„Hatten Sie eine Rauferei! 

Oh — kennen Sie mich ſo ſchlecht, Herr 
Rabener? Ich bin gefallen.“ 

„Ja — Sie werden ſchrecklich tatſchig. — 
Alſo — gehen Sie nur. Ich kann das nicht 
ſehen.⸗ 

„Oh — Herr Rabener — es iſt ja weiter 
gar nichts.“ 

„Wie — Sie wollen nicht? — Nun — wir 
werden bald ſehen, wer Herr im Hauſe iſt,“ 
ſchrie Pips und warf die Thür hinter ſich zu. 

„Es iſt mit dem Steinbach nicht mehr zum 
Aushalten!“ rief er feiner Frau zu, die in einem 
eleganten, aber nicht beſonders reinlichen Schlafrod 
auf dem Sofa lag. 

„So ſchick' ihn fort.“ 


„Ja, das hätte ich wohl längſt ſchon gethan, 


aber — ich weiß nicht, was aus ihm werden ſoll.“ 

„Was geht das uns an,“ ſagte das Sing⸗ 
vögelein und gähnte. 

„Ja, uns geht es freilich nichts an — aber 
es iſt um der Leute willen. Die Geſchäftsfreunde 
werden darüber reden — er ſteht ſeit beinahe 
dreißig Jahren in unſeren Dienſten.“ 

„Lächerlich! — Wer wird ſich daran kehren. 
— Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte. — Du biſt 
viel zu ſchwach. Laß nur den Vater kommen — 
der wird's zu Ende bringen.“ 
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dieſer Pflichten handgreifliche Garantien bietet, 
oder es wird eine eigene Regierung überhaupt 
nicht beſitzen. 

Die Antwort der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika lautet gleichfalls ablehnend, auch 
Amerika fordert den Beweis, daß China eine 
Regierung überhaupt beſitze, die in der Lage ſei, 
den gegenwärtigen Wirren eine Ende zu machen. 
Nach Einſtellung der Feindſeligkeiten werde auch 
| die amerikaniſche Regierung gern ſich mit Li⸗ 
. Hung⸗Tſchang in Verbindung ſetzen, um einen 
ehrenhaften Frieden zu ſchließen. Bis dahin 
aber würden die amerikaniſchen Truppen in 
Peking bleiben. 
N Wie die „Poſt“ noch erfährt, find in der 
N Nacht zum 23. d. Mts. Depeſchen des deutſchen 
Geſchäftsträgers in Peking, Herrn v. Bülow 
eingegangen, die vom 14. und 16. d. Mts. datirt 
find. Die Telegramme hatten 6 Tage nöthig, 
um von Peking nach Tſchifu zu gelangen. In 
den vorliegenden amtlichen Mittheilungen wird der 
Entſatz Pekings, und damit von deutſcher Seite 
zum erſten Male, beſtätigt und gleichzeitig ge⸗ 
meldet, daß die Chineſen noch in der letzten Nacht 
7 einen wüthenden Angriff gegen die Geſandt⸗ 
ſchaften richteten, wodurch ſie die Anſchauung 
5 als irrthümlich herausgeſtellt, als ob die Stimmung 
7 in Peking während der letzten Wochen eine fried⸗ 
liche geweſen ſei. Als die Depeſchen des deutſchen 
Geſchäftsträgers abgingen, befand ſich die Kaiſer⸗ 
8 ſtadt noch nicht in der Gewalt der verbündeten 
. Truppen — ſie wurde ja erſt am 21. erobert —, 
das Diplomatiſche Korps hatte jedoch beſchloſſen, 
die kommandirenden Offiziere zu erſuchen, die 
Kaiſerſtadt auf jeden Fall zu beſetzen. 

Die amtliche deutſche Depeſche beſtätigt übrigens, 
daß die Kaiſerin⸗Wittwe, mit dem Prinzen Tuan 
und den Boxern Peking verlaſſen hat. Der 
Gouverneur von Shantung rückt mit ſeinen 
Truppen nach Norden vor. Trotz der koloſſalen 
Schwierigkeiten, welche die Beſchaffung von 
Pferden und Kulis für den Transport verurſachte, 
f rückte das 1. Seebataillon bereits am 17. d. M. 
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nach Peking ab, das 2. Bataillon mit dem Stabe 
der Expedition und der Artillerie folgt jetzt nach. 
Die brillante Haltung der deutſchen Truppen 
erregte in Tientſin den Enthuſiasmus der Fremden 
und fand die unzweideutige Bewunderung der 
übrigen Contingente. Das deutſche Landungs⸗ 
5 korps von den Kreuzern „Hertha“ und „Hanſa“ 
iſt am 18. d. Mts. in Matou eingetroffen und 
an demſelben Tage weiter marſchirt. Die Ab⸗ 
theilung befindet ſich gegenwärtig ohne Frage 
bereits in Peking. Mit dem Uebernahmeverſuch 
des Schutzes der Intereſſen aller Mächte in 
Sbhanghai hat England kein Glück gehabt. Nach⸗ 
dem auch Japan ein Kriegsſchiff mit Landungs⸗ 
5 pen nach Shanghai abgeſandt hat, werden 
alle verbündeten Mächte an der Yangtſe⸗Mündung 
militäriſch vertreten ſein. Frankreich und England 
landeten gleichzeitig Truppen zum Schutze ihrer 
Konceſſionen, während Deutſchland, wie der 
„Köln. Ztg.“ amtlich aus Berlin mitgetheilt wird, 
vorläufig davon abſieht. Sollten weitere Maß⸗ 
nahmen nöthig werden, würde jede Nation mit 
eigenen Kräften für den Schutz ihrer Angehörigen 
einzutreten haben. 


Der zweite Admiral des Kreuzer» 
geſchwaders meldet ab Taku den 20. Auguſt: 
H der Führer der deutſchen Schutzwache in 

Peking, Soden, telegraphirt: Peking am 15. ent⸗ 
ſetzt. Gefallen: Matchies, Koliſſen, Pölle, Hentſchel, 
Kaohnke, Gölig, Strauß, Ebel, Reinhard, Rent⸗ 
meiſter, Gugel; ſchwerverwundet: Berger. Die 


„Ja der mag's zu Ende bringen.“ 


gerüſtet zu einem andauernden Beſuch im Hauſe 
Rabener. Sie hatte ihrer Kramſtelle im Flur 
des Rathhauſes für immer Valet geſagt, da 
. fi ihr erklärt hatte, daß dies Geſchäft ſich 
für die Schwiegermutter eines Großändlers nicht 
tem 


e. 
77 Sie hattte ein rothes verwittertes Geſicht. 
Ihr Sohn Jaroslav gleich ihr auffallend. Sie 
war der deutſchen Sprache nicht mächtig und 
trug beſtändig ein buntes Kopftuch. — Wenn fie 
eeifrig ſprach, dann vergaß fie ſich zuweilen und 
benutzte die Schürze in Stelloertretung eines 
Taſchentuches. 

Es wurde nicht mehr ſo viel geſungen im 


e. 
Eines Tages ward Herrn Pepi Rabener eine 
Tochter geboren. 
5 Er gerieth darüber in große Verwirrung, 
15 denn er hatte einen Sohn erwartet und vor 
Wochen bereits „Richard Wagner“ zum Pathen 
erbeten. — Was war nun zu thun? — Freilich 
war bis heute eine Antwort des großen Mannes 
nicht erfolgt — aber Herr Rabener ließ ſich nicht 
verblüffen. 
* „Er iſt ja ein Deutſcher! wendete Herr 
Steinbach ein, der, rechthaberiſch und eigensinnig, 
niemals vergaß, wenn man ihn gekränkt hatte. 
„Was ſchadet es — die Kunſt kennt 
keine Nationalität. Der große Richard iſt der 
AUnſere!“ 5 ’ 
In tiefen Gedanken ging er umher. — Die 
Schwiegermutter dat und beſtürmte ihn, das 
Kind doch taufen zu laſſen. — Sollte es dena 
eeine Beute des Teufels bleiben? ... Es war 
Zett, denſelben zu verbannnen. Und dabei ſchlug 


die Alte ein Kreuz. 
f (Fortfegung folgt.) 


Im Frühjahr erſchien Frau Petrzilka, aus⸗ 


übrigen 15 Verwundeten auf dem Wege der 
Beſſerung. Deutſches Landungskorps iſt noch nicht 
eingetroffen“. 

Ein Kabeltelegramm des Admirals 
Remey aus Taku vom 20. Auguſt beſagt: 
Das ſechſte amerikaniſche Kavallerie⸗Regiment und 
ungefähr 400 Briten und Japaner trieben geſtern 
Morgen 8 Meilen von Tientſin tauſend Boxer 
auseinander, 100 Chineſen wurden getödtet. 

Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S. 
„Hertha“. Kommandant Kapitän zur See 
v. Uſedom, am 22. Auguſt in Swatow einge⸗ 
troffen, an demſelden Tage nach Hongkong in 
See gegangen und am 23. Auquſt in letzterem 
Orte angekommen. 


Die Nachſchub⸗Brigade. 


Auch die Nachſchub⸗Brigade für China wird 
für Taku beſtimmt ſein, doch erſcheint es nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſie bei der Ankunft in Tſing⸗ 
tau dort eine andere Ordre vorfindet. Wenn es 
ſich zeigen ſollte, daß die jetzt unterwegs befind⸗ 
liche Diviſion für die Operationen in Petſchili 
ausreicht, dann wird die Nachſchubbrigade mög⸗ 
licherweiſe gleich dazu verwendet werden, durch 
Landbeſetzungen im Hinterlande von Kiautſchou 
unjerer. fortwährenden Bedrohungen ausgeſetzten 
Kolonie endgültig Ruhe zu verſchaffen, ſowie das 
regelmäßige Einfließen der chineſiſchen Ent⸗ 
ſchädigungen rechtzeitig ſicherzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. Auguſt 1900. 

— Aus Wilhelmshöhe: Der Kaiſer 
machte am Donnerſtag einen Spazierritt und 
hörte dann die Vorträge des Kriegsminiſters 
v. Goßler, des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen 
und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. 
Am Mittwoch hatte der Kaiſer nach der Tafel 
mit dem Prinzen von Wales einen Spaziergang 
und nach der Abreiſe ſeines Oheims eine Fahrt 
im Automobil unternommen. 

— Profeſſor Rudolf Virchow feiert 
morgen mit ſeiner Gemahlin die goldene 
Hochzeit. Er hat bereits Paris verlaſſen 
und wird den Gedenktag in Wilhelmshöhe bei 
ſeiner Gattin zubringen, die dort zur Erholung 
bei ihrem dritten Sohne weilt. 

— Der ehemalige Oberbürgermeifter Wind thorſt 
iſt in Münſter geſtorben. Er war ein Neffe des 
Centrumsführers, aber durchaus antiklerikal; als 
Abgeordneter während der ſiebziger Jahre gehörte 
er der Fortſchrittspartei an und der Gegenſatz 
zwiſchen dem Onkel und dem Neffen trat zuweilen 
in ſcharfer Weiſe hervor. Innerhalb der 
Fortſchrittspartei war Windthorſt eines der 
gemäßigteſten Mitglieder, mit dem auch andere 
Liberale ſich zu verſtändigen vermochten. 

— Der neue deut] 
konſul v. Lindequift ift in Kapſtadt eingetroffen 
und hat die Geſchäfte des Konſulats übernommen, 
Sein Vorgänger iſt bekanntlich abberufen worden, 
deſſen Amtsführung berückſichtigte mehr die eng⸗ 
liſchen als die deutſchen Intereſſen. 

— Aus Anlaß des Hinſcheidens des Vor⸗ 
figenden der Seeberufsgenoſſenſchaft Ferd. 
Laeiß in Hamburg ging dem Vater des Ver⸗ 
ewigten eine kaiſerliche Beileidskundgebung zu. 
Der Monarch ſagt, er habe in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen Mann von ernſtem Streben und 


fahrt Verdienſten für die deutſche Handelsſchiff⸗ 


ahrt en gelernt. 

en Attentat auf den Reichs⸗ 
tagsab geordneten Dr. Lieber be 
ſchäftigte das Reichsgericht in Leipzig. Das 
Landgericht 1 Berlin hat, wie erinnerlich, am 
9. Juni den Schriſtſteller Adolyh Brand wegen 
öffentlicher thätlicher und wörtlicher Beleidigung 
des Dr. Lieber zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. In der Reviſion des Angeklagten wurde 
gerügt, daß der Angeklagte nicht auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſucht worden iſt; außerdem 
wurde Beſchwerde geführt über die Ablehnung 
von Zeugen. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion. 

— Das Gerichtsverfahren gegen 
den Leutnant Prinzen Proſper von 
Arenberg wegen der bekannten Affäre in 
Deutſch Südweſtafrika iſt, wie der „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ von wohlunterrichteter Seite erfährt. 
noch nicht abgeſchloſſen, jedoch iſt der Abſchluß 
binnen Kurzem zu erwarten. Dos Urtheil dürfte 
alsbald, nachdem es die kaiſerliche Beſtätigung 
ER hat, vom Reichskanzler veröffentlicht 
worden. 


Zur Abreiſe des Grafen Walderſee wird 
gemeldet: Rom, 23. Auguſt. Der „Meſſagero“ 
meldet, Graf Walderſee ſandte vor ſeiner Abreiſe 
an den König folgende Depeſche: In dem 
Augenblick in dem ich Italien verlaſſe, kann ich 
nicht unterlaſſen, meinen reſpektvollſten Dank 
auszuſprechen für den ſo gnädigen Empfang, 
mit dem Eure Majeſtät und Ihre Majeſtät 
die Königin mich beehrten und für die vielen 
Sympathiebezeugungen, mit denen ſich von Ala 
bis Neapel überhäuft worden bin. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 23. Auguſt. Der „Temps“ 
erklärt, er ſei in der Lage, zu können, 
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längern. Die meiſten Gebäude des Ausſtellung 
würden übrigens den Unbilden des Winters nicht 
widerſtehen können. 

England und Transvaal. Die Eng⸗ 
länder haben ſich mit ihrer Erwartung, die Paci⸗ 
fieirung der beiden ſüdafrikaniſchen Republiken 
bereits erreicht zu haben, in einen bodenloſen Irr⸗ 
thum befunden. Es iſt noch garnichts erreicht. 
Während die Buren in Natal wieder eine ſehr 
lebhafte und den Engländern verhängnißvolle 
Thätigkeit entwickeln, zeigen ſie ſich auch im 
Oranjefreiſtaat in voller Action. In Ventersburg, 
25 Meilen ſüdlich von Kronſtaadt, wurde ein 
britiſches Detachement von 5 Offizieren und 24 
Mann unter Umſtänden aufgehoben, die darauf 
hindeuten, daß fie in eine Falle gegangen find. 
In Transvaal ſelbſt wird die Jagd auf De Wet 
mit unentwegter Erfolglosigkeit fortgeſetzt. Es ſieht 
alſo auf der ganzen Linie für England traurig aus. 
— An die Erörterungen zur Zeit der Beſchlagnahme 
deutſcher Handelsſchiffe beim Beginn des Buren⸗ 
krieges erinnert eine Meldung der „Nat. Ztg.“ aus 
Hamburg, wonach die engliſche Regierung der 
Wagnerſchen Rhederei, in Altona Schadenerſatz⸗ 
anſprüche in Höhe von 60000 Mk. für die in der 
Delagoabai unberechtigt erfolgte Beſchlagnahme 
des Schiffes „Hans Wagner, des bekanntlich 
Kriegscontrebande für die Buren an Bord haben 
ſollte, zuerkannt. Infolge Vermittelung das Aus⸗ 
wärtigen Amts gelangt die geforderte Entſchädigung 
jetzt zur Auszahlung. 

Lord Roberts meldet vom geſtrigen 
Tage aus Pretoria: Buller berichtet, daß feine 
Divifion geſtern nach Vanwyksvlei 15 Meilen 
ſüdlich von Belfaſt marſchirte: er habe beim Vor⸗ 
marſch etwa 20 Mann verloren. Paget berichtet aus 
Hannskraal, daß Baden⸗Powell geſtern den ganzen 
Tag mit Kommandant Groblers Nachhut im Ge⸗ 
ſecht war; Grobler wurde öſtlich vom Pienaars 
River zurückgetrieben und Baden⸗Powell beſetzte 
daſelbſt geſtern Abend eine Eiſenbahnſtation. 
Während des Gefechtes kamen Baden ⸗Powells 
und des Feindes berittene Vorhut in ein Hand⸗ 
gemenge; hierbei erlitt das rhodeſiſche Regiment 
ſchwere Verluſte; Oberſt Spreckley und 4 Mann 
wurden getödtet, ein Leutnant und 6 Mann ver⸗ 
wundet. Die Buren ließen eine beträchtliche 
Anzahl von Todten und Verwundeten zurück; der 
Feind wird von Plumer und Hickman verfolgt. 
Es ſcheint ziemlich ſicher, daß de Wet es 
für hoffnungslos hält, mit Geſchützen und Wagen 
nach Oſten zu marſchiren und daß er deshalb 
mit einigen berittenen Leuten den Magaliesberg 
wieder überſchritten hat, um in die Oranje⸗Fluß⸗ 
Kolonie zurückzukehren. Er wird dort unter ganz 
anderen Verhältniſſen eintreffen, als die waren, 
unter denen er Bethlehem verließ. Denn damals 
hatte er ſechs oder acht Geſchütze und 2000 
Mann, und außerdem ließ er Prinslow mit 
5000 oder 6000 Mann in Bethlehem zurück, 
von denen die meiſten jetzt auf dem Wege nach 
Ceylon ſind; die meiſten Geſchütze ſind vergraben 
und de Wets perſönliches Gefolge kann nicht 
mehr als 300 Mann betragen. Stein ſoll 
mit einer kleinen Schutzwache Piengars River 
überſchritten haben, um mit Krüger in Machado⸗ 
dorp zuſammenzutreffen. Dieſe Nachricht ſtammt 
aus verſchiedenen Quellen. — Eine Abtheilung 
Buren ſprengte geſtern einen Theil der Brücke 
8 Meilen nördlich von Newcaſtle und zerſtörte 
die Eiſenbahnſchienen 30 Meilen ſüdlich von 
Newcaſtle. Carrington meldet, daß ſeine Vor poſten 
geſtern wiederum in der Nähe von Ottoshop den 
Feind in ein Gefecht verwickelten. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 23. Auguſt. In Folge der hier 
und in der Umgegend noch immer herrſchenden 
Scharlach⸗Epidemie ſind die Sterbefälle ſo zahl⸗ 
reich geworden, daß die ſtandes amtlichen Sterbe⸗ 
regiſter, deren Umfang für das laufende Kalender⸗ 
jahr reichlich berechnet war, ſchon jetzt gefüllt find 
und ergänzt werden müſſen. Manche Familien 
ſind durch die Seuche ganz kinderlos geworden. 

* Culm, 23. Auguſt. Geſtern früh 5 Uhr 
erfolgte hier die Abreiſe unſerer China⸗Freiwilligen 
vom hieſigen Jägerbataillon. Trotz der frühen 
Stunde hatte ſich eine große Anzahl Einwohner 
zur Verabſchiedung aufgemacht. Unter den Klängen 
„Nun ade, du mein lieb' Heimathland“ ging es 
hinaus. Von den über 100 Mann, die ſich gemeldet 
hatten, wurden einberufen Oberleutnant Küſter, 
3 Oberjäger, 2 Einj.⸗Freiw., 3 Gefreite und 
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Marienburg, 22. Auguſt. Der 12jährige 
Knabe Marchilewskt war in Marienburg von 
ſeinen Eltern zurückgelaſſen worden und iſt dann 
bettelnd bis Steinort gekommen. Von dort 
wurde er dem Elbinger Gerichtsgefängniß über⸗ 
geben. Er ſollte ſich nun heute wegen Bettelns 
verantworten. Es konnte jedoch nicht verhandelt 
werden, da die Geburtsurkunde des Angeklagten 
bis jetzt noch nicht eingelaufen iſt. Der bedauerns⸗ 
werthe Junge muß deshalb noch bis zum nächſten 
Termine im Gefängniß zu Elbing bleiben, welches 
gewiß nicht der richtige Aufenthaltsort für ſolche 
Kinder iſt, die durch die Schuld der Eltern in ſo 
mißliche Lage gerathen find. 

Bartenftein, 23. Auguſt. Zwei Schul⸗ 
knaben ſtatteten am Dienſtag dem Obſtgarten des 
Herrn von Kunheim⸗Inditten einen Beſuch ab, 
um Obſt zu ſtehlen. Als ſie von dem mit einer 
Flinte bewaſſneten Gutsgärtner überraſcht wurden 
und ausriſſen, feuerte dieſer einen Schrotſchuß ab, 
wodurch beide Obſtdiebe Beinverletzungen erlitten. 


Ein Arzt mußte die Schrotkugeln entfernen. Die 
Verletzungen ſind leichter Natur. — Die Flinten 
werden manchmal ſehr leichtfertig gehandhabt. 


— 


Die Hebung der preußiſchen Oſtprovinzeu. 


Bekanntlich hat Friedrich der Große nach der 
Wiederherſtellung des preußiſchen Regiments in 
Oſtpreußen und dem Erwerb einiger bis 
polniſcher Provinzen nach der erſten Theilung 
Polens, die wirthſchaftliche Hebung dieſer Landes⸗ 
theile als eine der vornehmſten Aufgaben des 
preußiſchen Staates erkannt und ſehr beträchtliche 
perfönlite Leiſtungen und finonzielle Mittel zu 
deren Löſung aufgewandt. Anter den zahlreichen 
Maßnahmen zur Erreichung der geſteckten Ziele 
heben ſich die Landesmelioratlon, die innere Ko⸗ 
leniſation und der Ausbau von Waſſerſtraßen 
als beſonders wichtig hervor. Der große König 
wollte die weiten, namentlich durch Verſumpfung 
zur Unfruchtbarkeit verdammten Flächen jener 
Landestheile durch planmäßige Melioration der 
Kultur wiedergewinnen und ſo in vollem Frieden 
das nutzbare Staatsgebiet um die Fläche einer 
Provinz vermehren. Er wollte die durch Krieg 
ſowie durch die polniſche Mißwirthſchaft ſtark ent⸗ 
völkerten Oſtmarken durch Errichtung neuer Dörfer 
und Anfiedlung fleißiger Bauern und Arbeiter 
wieder bevölkern und fie durch Nutzbarmachng 
der vorhandenen Waſſerſtraßen für die Schiff⸗ 
fahrt ſowie durch Herſtellung von neuen 
Waſſerſtraßen namentlich zur Verbindung der 
natürlichen Waſſerſtraßen untereinander, dem 
Verkehr erſchließen. Wohl iſt auch damals 
manches Unternehmen mißglückt, manche Meliora⸗ 
tion hat die Koſten nicht gedeckt, manche Kolonie 
iſt wieder zu Grunde gegangen und ſelbſt die eine 
oder die andere Waſſerſtraße iſt verkehrslos ge⸗ 
blieben und wieder verfallen. Man mußte eben 
auch im Friedericianiſchen Preußen Lehrgeld 
zahlen. Aber in der Hauptſache hat dieſes landes⸗ 
väterliche Walten des großen Herrſchers großartige 
8 e e a Lage wie 

t preußiſchen Oſtprovinzen in 
der erfreuliäften Sele neboben. Ponente un 
Hektaren aus Wüſtenei in fruchtbaren Boden ver⸗ 
wandelten Landes, zahlreiche blühende neue Ort⸗ 
ſchaften, die Waſſerſtraßen zwiſchen Weichſel und 
Oder ſowie die Waſſerſtraßenſyſteme, welche Memel 
und Pregel und das Zwiſchenland mit beiden 
Flüſſen ſowie die weſtpreußiſchen Niederungen 
mit der See und dem Hinterlande verbinden, legen 
beredtes Zeugniß ab von der ſegensreichen ſchöpfe⸗ 
riſchen Thätigkeit jener letzten Periode des Friederi⸗ 
cianiſchen Regiments. 

Solange die Traditionen dieſes Regiments 
lebendig waren, wurde in den von ihm vorge⸗ 
zeichneten Bahnen noch fortgearbeitet. Dann 
aber blieb unter dem Drange der Befretungsfriege 
und ihrer Nachwehen, der langjährigen Finanz⸗ 
miſere und ſchließlich der Erfüllung des deutſchen 
Berufes das begonnene, aber noch nicht entfernt 
abgeſchloſſene Kulturwerk unvollendet ein volles 
Jahrhundert lang liegen, und das zwanzigſte 
Jahrhundert findet den preußiſchen Staat in nahe⸗ 
zu demſelben Zuſtande von wirthſchaftlicher und 
demzufolge kultureller Verſchiedenheit wie am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Ja, die ſtarke 
induſtrielle und kommerzielle Entwicklung des 
neunzehnten Jahrhunderts hat den Vorſprung der 
Landestheile älterer Kultur vor den erſt Jahr⸗ 
hunderte ſpäter mit dem deutſchen Schwerte der 
deutſchen Kultur erſchloſſenen Oſtprovinzen gegen⸗ 
über dem Stande am Anfang desſelben, noch ver⸗ 
größert. Wie groß der Unterſchied in der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage verſchiedener Landestheile zur Zeit iſt, 
zeigen u. A. beſonders deutlich die Ergebniſſe der 
Veranlagung zur Einkommen⸗ und Ergänzungs⸗ 
ſteuer. Während bei der Veranlagung für 1899 
die Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗Preußen und Poſen 
zuſammen nahezu ebenſoviel Einwohner hatten, 
wie die Rheinprovinz, zahlen jene 10 360 000 
Mk. an Einkommenſteuer, 2 265 00 Mk. an 
Ergänzungsſteuer, die Rheinprovinz dagegen 
32 146 000 Mk. Einkommen-, 6 400 000 Mt. 
Ergänzungsſteuer, von erſterer alſo über dreimal, 
von dieſer nahezu dreimal foniel, als jene Oſt⸗ 
provinzen. Auf den Kopf der rheiniſchen Bevölke⸗ 
rung entfallen über 6 Mk. Einkommen⸗, über 1,20 
Mk. Ergänzungsſteuer, auf den Kopf der Be: 
wohner der Oſtmarken dagegen nur 1,95 Mk. 
und 0,43 Mk. Wie ſehr dieſe Landestheile an 
Wohlhabenheit nicht blos hinter dem Weſten, 
ſondern hinter dem durchſchnittlichen Niveau des 
ganzen Staates zurückblieben, lehrt die Thatſache, 
daß in dieſem auf den Kopf 4,94 Met Ein⸗ 
kommen-, 1,94 Mk. Ergänzungsfteuer, alſo nahe⸗ 
zu 2¼ mal fo viel als in den Oſtprovinzen 
entfallen. 

Es iſt klar, daß bei ſolcher Verſchiedenheit des 
Leiſtungsfähigkeit es den einzelnen Landestheilen 
in ſehr ungleichem Maaße ſchwer fällt, den nicht 
vom Staate, ſondern durch die kommunale Au⸗ 
tonomie oder private Thätigkeit zu löſenden Kul⸗ 
turaufgaben gerecht zu werden, und daß demzu⸗ 
folge die ſo leiſtungsſchwachen Oſtmarken ſich mit 
einem niedrigen Kulturniveau begnügen müſſen, 
als das durchſchnittliche des Staates; von dem 
=. reicheren weſtlichen Landestheile garnicht zu 
reden. 


Nicht als ob es die größern und kleineren 
Kommunalverbände des Oſtens an dem erforder⸗ 
lichen gutem Willen und an Opfermilligfeit 
fehlen ließen. Im Gegentheil haben ſich dieſe ſehr 
erhebliche Laſteu für öffentliche Zwecke auferlegt 


Poſen und Weſtpreußen erheben mis 22 und 21 
Procent Zuſchlag zu den Staatsſteuern die höch⸗ 
ſten Provinzialabgaben im Staate, Oſtpreußen 
folgt mit etwa 18 Procent an dritter Stelle. 
Kreiſe mit Kreisſteuern von 100 und mehr 
Procent der Staatsſteuern ſind im Oſten keine 
Seltenheit, ſolche welche nur 50 bis 75 Procent 
erheben, bilden eine Ausnahme. Eine neue Stati« 
fit der Belastung der Gemeinden und ſonſtigen 

jffentlichen kleinen Verbände liegt noch nicht vor, 

doch iſt der letzten Landtagsſeſſion wiederholt 
glaubhaft bezeugt worden, daß die Höhe der 

GWemeindeſteuern in manchen kleinen Städten 

über 300 Procent aller Staatsſteuern, in ein⸗ 
zelnen Landgemeinden ſogar 400 Procent und 
mehr beträgt. 2 

Der Fehler liegt eben in der Leiſtungsſchwäche 
infolge geringen Wohlſtandes. Nun iſt es aber 
für einen Staat überaus mißlich, wenn einige 
feiner Glieder ſo ſehr in kultureller Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zurückbleiben. Der Staat läuft Gefahr, 
weit über das mit feiner Natur verträgliche Maaß 
kulturelle Aufgaben ſelbſt zu übernehmen und 
alsdann infolge übermäßiger Centraliſation zu 
erſtarren oder zu gewärtigen, daß entweder die 
leiſtungsſchwächeren Landestheile als Hemmſchuh 
für den allgemeinen Kulturfortſchritt wirken, 
oder daß der Kulturunterſchied in einem für 
die Standeseinheit bedenklichen Maaße weiter 
wächſt. 
Zu dieſen allgemeinen Bedenken tritt ver⸗ 
ſchärfend das aus der Lage des Deutſchthums 
gegenüber dem Polsnismus herzuleitende ſchwere 
nationale Bedenken hinzu. Der Pole fühlt ſich 
auf einem niedrigen Kulturniveau noch wohl, das 
beſſere deutſche Element aber nicht. Hier liegt die 

Haupturſache der beklagenswerthen Lichtung der 
Reihen der Deutſchen in den Oſtmarken und der 

geringen Erfolge der auf Heranziehung deutſcher 
Einwanderer gerichteten Beſtrebungen. 
Wirthſchaftliche Hebung der Oſtprovinzen auf 

das Durchſchninoniveau des Staates iſt daher im 

ſtaatlichen wie im nationalen Intereſſe gleich⸗ 
mäßig geboten, und es entſpricht nur den guten 
preußiſchen Traditionen, daß der preußiſche Staat, 

nachdem er am Eingang des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts reich und kräftig genug zur Inangriff⸗ 
nahme dieſer Kulturarbeit geworden ift, ſich ent⸗ 
| 

j 

| 


ſchloſſen hat, mit aller Kraft das von Friedrich 


dem Großen in Angriff genommene, aber von 
ſeinen Nachfolgern unvollendet gelaſſene Werk der 
wirthſchaftlichen Hebung des Ostens wieder auf⸗ 
zunehmen. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. Auguſt 


Zu Ehrenrittern des Johan⸗ 
niter-Orden 2 ernannt worden: Land⸗ 
rath Frhr. v. d. ge, Graf von Lambsdorff 
zu Ragnit, Landrath Graf von Kayſerlingk zu 
Fiſchhauſen, Landrath von Rönne zu Ortelsburg, 
Hauptmann im Inf.⸗Regt. 45 Nowina v. Arz, 
Rittergutsbeſitzer von Sanden auf Lanningkin, 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Keudell zu Gumbinnen, Reg.⸗ 
Aſſeſſor Karl Graf zu Dohna zu Königsberg. 

1 Die Liedertafel veranftaltete geſtern 
Abend 2 Garten des Schüͤtzenhauſes ihr dies⸗ 
jähriges Sommerconcert beſtehend in Geſangs⸗ und 
Inſtrumentalvorträgen. Ein ſehr zahlreiches Pub⸗ 
likum hatte ſich eingefunden. Der Aufenthalt in 
dem Garten war bei der jetzigen Abendkühle ein 
ſehr angenehmer. Nach drei Orcheſterſtücken brachten 
die Sänger zu Gehör: „Steh' feſt du deutſcher 
Eichenwald“ von Iſenmann, „Das Kirchlein“ von 
Becker, „Altdeutſches Minnelied“ von Otto und 
„In den Alpen“ von Hegar. Nach zwei weiteren 

Orcheſtervorträgen wurden vier größere Geſänge 

geboten: „Rheingauer Gruß“ von Möhring, 

„Abendchor aus dem Nachtlager“ von Kreutzer, 

„Hymne an die Tonkunſt“ von Rheinberger und 

„Im Abendroth erglüht der Wald“ von Pache, 

die letzten beiden mit Orcheſterbegleitung. Sämmt⸗ 

liche Geſangvorträge, die mit dem Sängergruß des 
ſelganſäugerbundes eingeleitet wurden, fanden 
kebhafteſten Beifall der Zuhörer. 

IdDie Hizferien] in den Schulen 

ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. Infolge 

der anhaltenden Tropenhitze iſt die Temperatur 
in den Klaſſenräumen eine derartige, daß ein 
eıfolgeeiher Unterricht geradezu unmöglich wird. 

Die Schüler klagen bereits in den erſten Unter⸗ 

richtsſtunden Über Kopfweh und Uebelkeit. Seit 

Montag haben die meiſten Biefigen Schulanſtalten 

um 11 Uhr Vormittags den Unterricht ausſetzen 

müſſen. Die Höhere Mädchen chule ſah ſich 
geſtern und heute ſogar veranla t, bereits um 

5 ec u * ge ein feltener 
ulbetriebe, zumal in der zweiten Sal 5 

Monats Auguſt. 1 
(Kleinbahn Culmſee⸗Mel no.] 

Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, daß 20 Proc. 

des Aktien⸗Kapitals am 15. September, 20 


November einzuzahlen ſind, ſo daß alsdann im 
Ganzen 85 Proc. der Bausumme gedeckt find. 
„Heſitzwechſel.] In der heute Hattgefundenen 
freiwilligen Subhaſtation des Grundſtücks Gerber⸗ 
ſtraße 27, den Büchſenmacher Lechner'ſchen Erben 
459206 * dasſelbe für den Preis von 
eis 155 Po dem Schloſſermeiſter Labes hier⸗ 
Ein neuer Komet] ift jetzt die ganze 
Nacht über am Himmel zu belasten Er ſteht 
ganz nahe beim Polarſtern, nur einige Grade 


letzten 


roc. am 15. Oktober und 20 Proc. am 15. S 


rechts darunter. Mit einem kleinen Fernrohr iſt 
er leicht aufzufinden und zeigt einen hellen, nach 
der Sonne zu gerichteten Schweif. Der Komet, 
der eine nahezu paraboliſche, gegen die Erdbahn 


ſtark geneigte Bahn beſchreibt, war bereits am 3. 
Auguſt in ſeiner Sonnennähe, ſeine Helligkeit iſt 
daher in der Arnahme; doch hat die Größe und 
Helligkeit des Schweifs in den letzten Wochen zu⸗ 


genommen. 


[Der Goldregen, ] wegen feiner pracht⸗ 
vollen Blüthentrauben einer der beliebteſten Zier⸗ 
ſträucher in unſeren Anlagen, entwickelt nunmehr 
Da nun alle Früchte die 
Eßluſt der Kinder erregen, ſo ſind es gerade dieſe 
Schoten, die ihnen duich ihre Giftigkeit gefährlich 
Eine einzige genoſſene Schote 
dem Leben des Kindes Gefahr bringen, 


ſeine reiſen Schoten. 


werden können. 
kann 
oder ernſtliche Geſundheitsſtörung erzeugen. Alfo 
iſt es nöthig, Kinder davor zu warnen und die 
beaufſichtigenden Perſonen darauf aufmerkſam zu 
machen. Es iſt übrigens nicht nur die Frucht 
dieſer Pflanze, ſondern auch die Rinde giftig. 

— [Eine Preisſteigerung der 
Milch] ſteht hier bevor. Vom 1. September 
ab wollen die Landwirthe und Molkereien den 
Preis für den Liter Milch von 12 auf 14 
Pf. erhöhen. Bereits im Herbſte v. Js. ver⸗ 
ſuchten die Milchproducenten eine gleiche Preis⸗ 
ſteigerung durchzuführen, doch ſcheiterte das Vor⸗ 
haben kläglich, weil alle Milchkonſumenten den 
Milchverbrauch derart einſchränkten, daß ganz 
erhebliche Mengen Milch den Producenten nicht 
abgenommen wurden. Schon nach einmonatlichem 
Verſuch) kehrten die Milchhändler von ſelbſt zu 
dem alten Preiſe zurück. Auch jetzt werden 
natürlich die Milchkonſumenten durch Einſchränkung 
des Bedarfs wieder auf Belbehaltung des alten 
Preiſes hinzuwirken ſuchen. Auf den endlichen 
Ausgang des Kampfes darf man geſpannt ſein. 
Es iſt unbeſtritten, daß für Thorner Verhältniſſe 
der Preis von 12 Pf. für ein Liter Milch 
ſchon ein hoher iſt. Die neue Preisſteigerung 
wird von den Landwirthen mit der durch die 
große Dürre verurſachten Futternoth begründet, 
die zum Ankanf von Kraftfutter zwingt, um den 
eingetretenen Ausfall von Rauffutter zu erſetzen. 

— [Beftpr. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verein.] Die diesjährige (21.) Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins findet am 1. Oktober in Pr.⸗Stargard 
im Schützenhauſe ſtatt. Die Verhandlungen be⸗ 
ginnen um 12 Ugr Mittags. Auf der Tagesor⸗ 
dnung ſtehen außer dem Jahres⸗ und Kaſſenbe⸗ 
richte die Berathung des neuen Entwurfes der 
Satzungen, ein Antrag des Vorſtandes des 
Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz Weſtpreußen 
„Die Vertreter⸗Verſammlung des weſtpr. Provin⸗ 
zial⸗Lehrervereins wolle aus den der Kaſſe zuge⸗ 
floſſenen Proviſionen der Kaſſe des Peſtalozzi⸗ 
Vereins zur Erhöhung der Unterſtützungsquote 
einen Beitrag von 300 Mk. bewilligen.“ Den 
Punkt der Tagesordnung bilden Wahlen. 
Es ſind zu wählen: 1. ſämmtliche Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Provinzial⸗Lehrervereins. 2. die 
Vorſtandsmitglieder des „Preußiſchen Lehrer⸗ 
vereins“ (2,) 3. die Vorſtandsmitglieder des 
deutſchen Lehrervereins (4) und 4. zwei Ver⸗ 
treter zu einem einzuberufenden preußiſchen Lehrer⸗ 
tage. 

SS (Aerzte für China.] Auf dem 
Chineſiſchen Kriegsſchauplatz find dem Samariter⸗ 
thum gegenwärtig große und ſchwere Aufs 
gaben geſtellt. Junge unverheiratbete Aerzte, 
welche bereit find, als freiwillige Aerzte nach 
China zu gehen, ſind, — wie die Berliner 
Aerzte⸗Correspondenz bekannt macht — durchaus 
geſucht. Dabei iſt nicht einmal nothwendig, daß 
die ſich zur Verfügung ſtellenden Aerzte dem 
Militärverbande angehören. Die erforderlichen Aus⸗ 
künfte ertheilt das Bureau der Berliner ärztlichen 
Standesvereine. 

§ [Die ſozlaldemokratiſche Partei⸗ 
Konferenz] für die Provinz Weſtpreußen 
findet am Sonntag, den 9. September, im „Berg⸗ 
ſchlößchen“ in Elbing ſtatt. 


iT Rothes Kreuz.] Der preußiſche 
Landesverein vom Centralkomitee des Rothen 
Kreuzes erſucht die Vorſtände der Vereine vom 
rothen Kreuz, ſich auf Briefbogen, Schriftſtücken 
zc. als Abzeichen nicht, wie dies oft geſchieht, 
eines einfachen rothen Kreuzes, ſondern eines 
Stempels mit dem rothen Kreuze in weißem 
Felde oder Schilde und der Umſchrift des 
Namens des Vereins zu bedienen, da nur ein 
derartiges Abzeichen vor der ſonſt häufig vor⸗ 
kommenden mißbräuchlichen Anwendung geſetzlich 
geſchüzt iſt. 

5 Stenerermäßigungsanträge)] 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ders 
fügung des Finanzministers an ſämmtliche Re⸗ 
gierungen, in welcher im Hinblick auf wiederholte 
Klagen in den Tageszeitungen über Verzögerung 
der Rückerſtattung von Einkommenſteuer⸗ und 
Ergänzungsſteuerbeträgen an Perſonen, welche 
attungsanſpruch haben, darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß derartige Erſtattungsanſprüche 
Seitens aller betheiligten Organe ungeſäumt be⸗ 
arbeitet und realiſirt werden müſſen. Ferner wird 
in der g die Befugniß des Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion zur vorläufigen 
Stundung der Steuer im Falle von Berufungen 


und Ermäßigungsanträ i weitert, da 
fortan der Vo — Nauf a 


gungsantrag, bezw. die rechtzeitige Berufung für 
begründet erachtet. 

„ [Vorſicht beim Trinken.] Das 
Königliche Polizeipräſidium in Berlin theilt mit: 
Es iſt in früheren Jahren die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß die Mineralwäſſer, 
wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. an die Ab⸗ 
nehmer meiſt eiskalt verabfolgt werden. Da 
der Genuß ſo kalten Waſſers leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer nach ſich 
zieht, ſo wird das Publikum mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige Jahreszeit vor dem Genuß eis⸗ 
kalter Getränke überhaupt, insbeſondere aber der 
Mineralwäſſer in derartigem Zuſtande gewarnt. 

* Um möglichſt viel Güterwagen] 
für die Bewältigung des Verkehrs zur Verfügung 
zu haben, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Königlichen Eiſenbahndirektionen 
aufgefordert, zu prüfen, ob nicht die aus⸗ 
ſchließlich für Zwecke der Werkſtätten Verwendung 
findenden Wagenparks eine Einſchränkung erfahren 
können. In einzelnen Direktionsbezirken haben 
die Parks einen Umfang angenommen, der als 
ſehr groß bezeichnet werden muß. Die Eiſenbahn⸗ 
direktionen ſollen eine Prüfung dahin vornehmen, 
ob die jetzt vorhandene Zahl ſolcher Wagen für 
die Zwecke der Werkſtätten auch bei fortgeſetzt 
guter Ausnutzung thatſächlich erforderlich iſt und 
wieviele derſelben während der Zeit des ſtärkeren 
Güterverkehrs dem öffentlichen Verkehr zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. Man erſieht 
daraus, daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
für den bevorſtehenden Herbſtverkehr ſchon fetzt 
Vorkehrungen trifft und alle nur verfügbaren 
Güterwagen bereit halten laſſen will. 

XI[Weſpenplage.] Man fängt die 
Wespen am beſten in einer Flaſche mit recht 
langem Halſe. Man gieße dieſelbe halb voll 
Waſſer und hänge in den Hals der Flaſche 
einen Streiſen einer recht reifen ſüßen Birne. 
Damit der Streifen nicht in die Flaſche fällt, 
ſtecke man durch den Stengel der Birne eine 
Haarnadel. Nach kurzer Zeit ſind die Wespen 
zum naſchen an der Birne maſſenhaft erſchienen 
und fangen ſich dann in dem Waſſer. Man 
kann dieſe Vorrichtung unbeſorgt auf dem 
Bienenſtande anbringen; Bienen gehen nicht 
hinein. 

[Auf dem geſtrigen Viehmarkt) 
waren 342 Ferkel und 42 Schlachtſchweine, durch⸗ 
weg magere Thiere, aufgetrieben. Man zahlte 
für 50 Kilogr. Lebendgewicht 34—36 Mark. 

T [Poltzeibericht vom 24. Au guſt. 
Verhaftet: 9 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Jüngſt hielt der Kaiſer, umgeben von 
ſeinen Miniſtern, Generälen, Adjutanten ꝛc., auf 
einem Transportdampfer an die nach China 
abgehenden Truppen eine Abſchiedsrede. Nach 
Schluß derſelben fragte er Herrn v. Bülow: 
„Wo iſt denn eigentlich Miquel?“ „Majeftät“, 
antwortete v. Bülow, der ſteht ja an der 
Steuerſchraube.“ So erzählt die „Frkf. Ztg.“, 
der wir die Verantwortlichkeit für den guten 
Scherz überlaſſen müͤſſen. 

In Erfurt iſt heute der Chef der Gärtner⸗ 
firma J. C. Schmidt, Ernſt Müller, im Alter 
von 44 Jahren geſtorben. 

Verbrannte Millionen. Nachdem 
die von der preußiſchen Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe für das Rechnungsjahr 1897098 gelegte 
Rechnung Aber den Einlöſungsfonds der Reichs⸗ 
ſchazanweiſungen vom Bundesrath und vom Reiche» 
tage entlaſtet worden iſt, ſind von den nach dieſer 
Rechnung eingelöſten unverzinslichen Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen von 1897: 3150 Stück über 35 
Mill. Mark der Serien 13, 14 15 und 16 durch 
Feuer vernichtet worden. 

Den Kohlenmangel haben verſchiedene 
Bäcker Berlins zu einem Gewinn bringenden 
Geſchäftchen benutzt. Die Bäckerinnungen 
haben mit mehreren Großkohlenfirmen Verträge 
abgeſchloſſen, um ihren Mitgliedern Brennmaterial 
zu ermäßigten Preiſen zu verſchaffen. Nach⸗ 
forſchungen dieſer Kohlenhändler lieferten nun den 
Nachweis, daß einzelne Bäckermeister die billig 
erſtandenen Kohlen mit erheblichem Nutzen an 
Bekannte abgaben. Als nun einzelne Bäckermeiſter 
dazu übergingen, volle Wagenladungen einfach dem 
nächſtgelegen Kohlenkeller zu überweiſen, legten ſich 
die Lieferanten ins Mittel. Es werden jetzt Er⸗ 
mittelungen über der Umfang dieſes Zwiſchen⸗ 
handels angeſtellt. 

Wegen Unterſchlagung von 323 000 
Mk. und Urkundenfälſchung wurde von der Duis⸗ 
burger Strafkammer der Prokuriſt Roſier von 
Duisburg⸗Ruhrorter Bank zu 5 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

Eine poetiſch veranlagte Orts⸗ 
verwaltung hat ein Wanderer im Stolper 
Kreiſe entdeckt. Der betreffende Wanderer fand 
auf ſeiner Fußreiſe bei dem Dorfe Hebron⸗Dam⸗ 
niz an einem Wege eine Warnungstafel mit 
folgender Aufſchriſt: 

Es wird hiermit darauf hingewieſen, 

Daß jeder, der noch einmal dieſen 

Privatweg ſich zu geh'n erfrecht 

Fürs erſtemal drei Reichsmark blecht. 

Im Wiederholungsfall wird immer 

Die Strafe um drei Reichsmark ſchlimmer. 

Für ſtreng reelle Innehaltung 

Wird garantiert. Die Ortsverwaltung. 


Neueſte Nachrichten. 

* Berlin, 24. Auguſt. In der heutigen 
Verſammlung der Kohlenarbeiter wurde beſchloſſen, 
das Angebot der Arbeitgeber anzunehmen und 
am Freitag früh die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Berlin, 23. Auguſt. Als am 4. d. Mts. 
der Reſt der Seebrigade auf den Transport⸗ 
dampfern „Rhein“ und „Adria“ Bremerhaven 
verließ, hat der Kaiſer an die verſammelten Offis 
ziere und Beamten eine Anſprache gehalten, deren 
Wortlaut die „Köln. Volksztg.“ mitzutheilen in 
der Lage iſt. Die Herren thäten einen ſehr 
ernſten Gang, ſo etwa hub der Kaiſer nach dem 
erwähnten Berichte an; es könne dieſer Kri 
der Beginn eines Krieges werden, zwiſchen Morgen⸗ 
und Abendland. Das ganze Abendland gehe 
einmüthig vor. Den Offizieren rief der Kaiſer 
die Mahnung zu, den deutſchen Namen auch in 
China zu Ehren zu bringen, zugleich aber auch 
gute Kameradſchaft mit allen übrigen Contingenten 
zu halten. Die erſte Sorge müſſe ſein, für 
die Geſundheit der Leute zu ſorgen, 
das laſſe ſich durch Spiele an Deck 
bequem erreichen. Körper liche Beſchäftigung ſei 
auf der Fahrt die Hauptſache. Beſonders wies 
der Kaiſer noch auf die Hinterliſt der Chineſen 
hin, man habe es in ihnen mit einem verfchlagenen 
Feinde zu thun, der, an einer Stelle geſchont, 


mit Hinterliſt an einer anderen hervorkomme. 


Der Chineſe überfalle aus dem Hinterhalt oder 
bei Nacht und mit großer Uebermacht. Halten 
Sie beſonders auch ſtrenge Manneszucht, ſchonen 
Sie die friedliche Bevölkerung, doch ſeien Sie 
ſchonungslos gegenüber Denjenigen, die Ihnen mit 
der Waffe in der Hand entgegentreten. Nach 
einem Hurrah des Kommandirenden Generals 
v. Leſſel verabſchiedete ſich der Kaiſer von den 
Truppen mit dem Erſuchen an den General: 
Geben Sie mir täglich Nachricht! Jede Kleinigkeit 
intereſſirt mich und iſt für mich von Wichtigkeit, 
damit ich überſehen kann. Es iſt mir Alles von 
Wichtigkeit, und wenn Sie mir auch nur melden: 
„Nichts Neues“. 
Baden-Baden, 23. Auguſt. In dem 
heutigen Rennen um den Großen Preis von 
Baden ſiegte Fürſt Hohenlohe⸗Oehringens, Tamete.“ 
Neapel, 23. Auguſt. Feldmarſchall Graf 
Walderſee iſt heute früh 1 Uhr 40 Minuten mit 
ſeinem Stabe auf der „Sachſen“ in See gegangen. 
Haag, 23. Auguſt. Einer Depeſche zufolge, 
welche das Miniſterium des Auswärtigen heute vom 
niederländiſchen Konſul in Tientſin erhalten hat, 
iſt der niederländiſche Geſandte in Peking, Knobel, 
am 13. Auguſt leicht verwundet wor den. 
Waſhing ton, 23. Auguſt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat Befehl ertheilt, 4000 Mann, die 
auf dem Wege nach Taku waren, nunmehr nach 
Manila zu transportiren. 
Tokio, 21. Auguſt. Nach einem aus Peking 
eingelaufenen Telegramm wird gemeldet, daß die 


Kämpfe am 15. d. Mts. zur Belegung des Kaiſer⸗ 


palaſtes ſo lange dauerten, weil die Truppen davon 
abſahen, Artillerie gegen den Palaſt zu richten. 
Am 16. wurde das Hauptthor beſetzt. Die Stadt 
iſt fait vollſtändig vom Feinde geſäubert. Die 


Verluſte des japaniſchen Marine⸗Detache ments, 


welches die Geſandtſchaft beſchützt hatte, betrugen 
fünf Todte und acht Verwundete. 

—— nn] 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Tborn 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 24. Auguſt um 7 Uhr Morgens 
+ 0,34 Meter. Lufttemperatur: + 21 Orad Gef, 
Wetter: heiter. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 
Sonnabend, den 25. Auſtuſt: Wolkig, normale 
Teu peratur. Sirichweiſe Regenfälle. 
Sonnen- Auf 5 Ubr 24 Minuten, Untergang 
7 Uhr 11 Minuten. * 
Mond Aufgang 5 Uhr 43 Minuten Morgens, 
Untergang 7 Uhr 13 Minuten Abends. 
Sonntag, den 26. Auguſt: Kühler, wolkig theils 
heiter, — hosen Regen. dig. 10 
Montag, den 27. Auguſt: Mäßig warm, viel 
fach heiter. Stellenweiſe Regenfälle. 


Berliner telegraphiſche & 


E. 
24.8.1 23, 8. 
Tendenz der Fondsbörſe ] fe 
Auſſiſche Banknoten. 216,35 215,5 
Warſchau 8 e -,— 1215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten * 84,55 84,45 
Preußiſche Konſols 3 1 8630 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% „ „ 94,90 94,80 
Preußiſche Konſols 3½% a 94 90 94,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 8,40 80,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „95/00 9:0 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 82,30] 82,40 
Weſtpr. Vfanddriefe 3½% neul. II. 91,90] 9%70 
Poſener Piandbriete 37 o/ 92,40 92,40 
Poſener Pfandbriefe * 100,00 100 
Polniſche Pfandbriefe 4 Men RER ala Var 
Türkiſche Anleihe 1% CW 25,65 25,65 
Italieniſche Rente 4% : . 1 94,20 94,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% » ] 7420] 74,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 117380] 173,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 206,00 2 8,00 
anf meinen . . 1178,00] 176 30 
Norddeutſche Kredit: Anftal Aktien. „ | 119,80] 1:19.50 
Thorner Stadt-Anleihe 3½% ase ERBE 2 
Weizen: September. » . 1154,09] 15300 
Oktober 467.5 MER 1155,25 155,00 
Deamdbr . 2 2..% » 1157,25 135700 
Loco in New⸗ Pork 81½ 708% 
Roggen: September 142,251 142,% 
bee 142,25 142,25 
Dezember * 142,25 | 142,25 
Spiritus: 70er loco 51.00 1 50,50 


Reichsbank Diskont 8 /, Lomborb - Sinsfug 6 
8 Brigat-Diskont 4%, * 


NR r 


C 


weiche 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Glaſermeiſters Theodor 
Noetzel in Thorn wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 8. Auguſt 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Fabrikbe⸗ 
ſitzers Edmund Tomicki in 
Thorn — in Firma E. Tomicki — 
und ſeiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Hedwig geb. Ussorowska iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 

den 8. September 1900, 

Vormittags 9 / Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
anberaumt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1900. 

Wojciechowski, Aktuar 


als 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Zwangs verſteigerung. 


Das unter der Firma: 


billigen Preiſen alle Sorten 
Bretter und Bohlen 


Kanthölzer 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn, Bromberger Vor⸗ Pappleiſten 
ſiadt, Mellienſtraße Nr. 132 belegene, Mauerlatten 


im Grundbuche von Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, Blatt 62 zur Zeit der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kellners Leo Ruminski 
eingetragene Grundſtück, beſtehend aus 
a) Wohnhaus mit Hofraum u. Haus⸗ 
garten, abgeſondertem Holzſtall mit 
Waſchküche, 
b) Hinterhaus mit abgeſondertem 
Holzſtall und Waſchküche, 
c) Pferdeſtall, 
— Artikel 221 der Grundſteuer⸗ und 
Nr. 773 der Gebäudeſteuerrolle am 


24. Oktober 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 24 ar 60 qm 
groß und mit 776 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 10. Augyſt 1900. 


Könialiches Amtsgericht. 


Kuffec⸗Verſteigerung. 


Mittwoch, den 29. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Bureau für 
Rechnung deſſen, den es angeht 


18 Säcke Rohkaffee 


erzollt und zwar: 
T. K. 910/919 10 Säcke Kaffee in 
deutſchem Ueberſack. 


D. R.-P. 


Mit neuem 
Muschelreflector. 


R. 2149/53 5 Säcke Kaffee in 
Orig. Doppeliad. 
R. 2154/56 3 Säcke Kaffee in 


einf. Orig. ⸗Sack. 
ſackweiſe, brutto für netto, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigern. 
Der Kaffee lagert auf der Packhofs⸗ 
niederlage. Proben werden im Ver⸗ 
kaufstermin bei mir ausliegen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Bekanntmachung. 
Die durch Penfionirung des bisherigen In⸗ 
babers erledigte Förſterſtelle Barbarken der 
Kümmereiſorſt Thorn ſoll neu beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt: 
u) Baargebalt 1200 Mark, ſteigend nach den 
Gehalts ſtufen der Königlichen Förſter bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mark. 
b) e Dienſtwohnung im Werthe von 90 
ark nebſt ca. 10,384 ha Dienftland im 
Werthe von 150 Mark. 
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Kaufmännische 
Ausbildung + 


kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 
Institutsnachriehten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 2 


Otto Siede, Elbing. 


Anübertreffiches 
ſcpaſch u. Zleichmitte. 
| Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
un) Shugnute Swan. 
Vorſicht 
vor Nachahmung en! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 
Ernst Sieglin, 
ai 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
zofiges, jugendiriihes Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Suodebeuler Silienmild Seife 


1. enge 3 
marke erd. PEN. _____________N — 
à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. Boh beſt. h. Zimm. u. Zub ſorizugsb. 
M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. nung, fof. zu verm. Bacheſtr. 9, l. 


rud und 


Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


H. Tornow, Thorn 
Herren⸗Garderoben⸗, Uniformen⸗ und 
Militär⸗Effekten⸗Geſchäft 


zu Thorn in der Eliſabethſtraßße von dem Kaufmann Hellmuth Tor- 
now betriebene Geſchäft ſoll mit oder ohne Firma von den Erben der verſtor⸗ 
benen Inhabers theilungshalber freihändig verkauft werden. 
Das Geſchäft hat in den beſten Civil⸗ und Militärkreiſen eine große und 
feſte Kundſchaft, es iſt mit guten und modernen Beſtänden reichlich ausgeſtattet 2 Stuben, Küche und allem Zubehör. 
und liegt in einer der Hauptſtraßen Thorn'n. 
Anfragen und Angebote ſind zu richten an 


Juſtizrath Trommer, Thorn. beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt 


in Kiefer 
und 
Tanne. 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlembretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 
Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten einwarmes Bad! 4 Original 


Houben 8 Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
A — Wiederverkäufer an faſt allen Mlähen. 


Vertreter: Robert TIIk. 


4 
„ 4 
5 


1 


* 


I 


ersten 
Eiweiss un 


Nabe der Milch) 


- Einen tiefen Blick 


in die Urſachen der allgemeinen Ent: 
nervung vermittelt das vorzügliche Wert 
von Dr. Wehlen: 
\ 


Der 


Aettings- Anker. 


— fees Keynes 
Mit path.⸗anatom. Abbild. Preis 3 Mk, 
Allen denen, welche in Folge heimlicher 


Jugendſünden krank find, oder durch 
Ausſchweifungen an Schwächezuſtänden 
leiden, 991 dieſes Buch den ſicherſten 
Weg zur Wiedererlangung der Geſund⸗ 
heilt und Manneskraft. 
® Zu beziehen durch das Litteratur ⸗ 
die! au in genig-e.. Oſtſtraße 1, 
owie durch jede Buchhandlung. 


30 000 Mk. 


eine 50 % ſichere Hypothek iſt zu cediren. 
an die 


Angebote unter 8. E. 


Expedition d. Zeitung. 


Guter trockener Corf 


ſteht zum Verkauf bei 


Gustav Becker, 


Schwarzbruch bei Roßgarten. 


Beſtellungen nimmt entgegen 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Mehrere geübte 


Mühlentiſchler 


ſucht per ſofort bei hohem Lohn zur 
Montage. 


Thorner Dampfmühle. 


in Mocker Weſtpr. 

Für unſer Deſtillations⸗ und 
Colouialwaareu⸗ Geſchäft ſuchen 
wir einen 


Lehrling 34 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen. 


J. Mendel & Pommer. 
erlag der Naidsbachdruckerei Ernſt Lamde cd, Tvorn. 


Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 


re __Vertreter: Robert Tilk._ _ _ (MRERMSEERGRREN 
Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 
bei täglicher Kündigung 
8 8 age 
„ Zmonatlicher 
Bernhard Adam, 


Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


Serieh öhalber zu vermiethen; ; Dikenigen, Mietser von Gemeinde. Sp. 
Wilhe Ae er ie: Dina, 8 das ae 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. erneuern wollen, muͤſſen ſich 


von Herrn Hauptmann Bissinger eee . ee in unſe⸗ 

bewohnt. FR la Vorftanb 
Bromberger Vorſtadt, Bromberger- i 

ſtraße 60° 2. Ct, 7 imm. mit alem — der Synagogen Gemeinde. 

Zubehör, bisher von Herrn Major] Beſtes⸗ gut abgelagertes 


Sa bewohnt. 2 — 
Perbehälle 3 vorhanden. rätzerbier 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. offerirt 


Max Pünchera. Srücenftr. II. 


es fettes Flei 
Roßſchl — Rainer 1 — Hof. 


1 Heine Wohnung 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 u vermietben. 
G. acobi. 


Parterre⸗Wohnung 
von 3 Stuben, Glasveranda, Küche, 
Zubehör und 1 Wohnung don 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Zubehör von gleich zu verm. 
Gartenbenutzung. 

J. Roggatz, Culm. Chaufiee 10. 
1 frdl. möbl. Vorderzimmer 
hochpart., iſt von ſofort billig zu verm. 
Kloſterſtraße 20, part. 


Balkon⸗Woynung, 
2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 


Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brüdenitr. 5. 


Fin Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


2 möbl. Zimmer 
(auf Wunſch auch volle Penſion) mit 


Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, 


Bäckerſtraße 45. 
Wohnungen, 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Okteber cr. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen find elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
siermann Dann. 


Wohnung, 


Klavierbenutzung, auch Burſchengel, ſofort 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per zu vermieth. acobftr. 9, 1. 
1. Oktober zu vermiethen. La den 


Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, III, rechts. 


ll. Etage, 


beftehend aus 5 Zimmern nebit Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


In meinem Haufe Seglerftr. 28 
iſt ein 


nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Is. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. 
Wohnung, 


6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 

Auer Chauffer 2. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Brombeig. 


Freis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Bu“ * ppm dom 
3 Laden 3 pro 50 Kilo oder 10% Pb. 23. 8. | 3.8. 
mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſit Mark Mart. 
3 zum 1 Eur Beigengeieb Pr. 1 . 1440 14,60 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preis „ do. „ 185,0 18 80 
zu vermiethen. S. Rawitzki. num. .. 400 1480 
D* v. Hrn. Major w. Sausin inne: do. 00 weiß Band 11,20 11.40 
gehabte Wohnung ift vom 1. Oc⸗ 5 2 gelo Band 11,.— 11.20 
; „ 780 8- 
tober ab zu vermietben. Mellinftr. 92. | yeizenszuttecmest 240 8.0 
2 ili BWeizen-Rleie . . -. -» 5,20| 5,20 
am nwo nungen Roggenmehl 0 11,40 11,60 
zu verm. Borchardt, Schillerstr. 14“ bee 4, 980 
beſtehend aus 3 do. II 7,20 7,40 
ll. Etage, rc nebſt Commis⸗Mehl 9,20 9,49 
Zubeh. ift 1 Octb let Roggen-Schrot 8 40 8,60 
ech vom 1. Octbr. zu vermiethen. Roggen⸗Kleie 5,40 5,40 
Paul Sztuczko. Gerſten-Graupe Nr. 1. 14,20 | 14,20 
— —— — do. Pr a 12,70 | 12,70 
Eine Wohnung ie 1 | 11,70. 1120 

0. 3 10,70 10, 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der do. en | 10.20 10,20 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. en he ax u 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. @erfien-Grüge Nr. 1. 10.80 10.59 
do. * 2 * — — 
Verſetzungs halber :. cm «m 
eee eee ee — 22 
von ſofort zu vermiethen. Gerſten⸗Futtermehl g : a 2: en 
Ulmer & kaun. Buchwelzengre s. 17,.— 17.— 
r n Budweigengrüge I... 12386-|16— 
D. IT | 50 15,50 
Herrſchaftl. Wohnung, 1850| 15.30 


Kirchliche Nachrichten 


Am 11. Sonntag, n. Trinitatis, 26 Auguſt 1909. 
Häbt 


Alt . ehang. Nirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowtz. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Bou einer Kapelle in Groß 

Wolz, Gemeinde Nebrau.) 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 

zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 

Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 

18.—17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 

zur WI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
à Mk. 1,10 


haben in der 
Expedition ar „Thorner Zeitung.“ 
ieee eee 


Neuf übt. evang. Kirche 
Morgens 8 Ute: Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 
Garniſonkirche. 

10 Uhr: . 

Herr Divifionspfarrer Großmann. 

Kindergottesd enſt fällt aus. 


Evang. Kirche. 
Vorm. 8½ Ugr: Gotiesdtenſt. ; 
Har Superintendent Rehm. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiag 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Vorm. 


Mäbchenfchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Zwei Blätter. 


